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ungſt, als mit ungeubten Schwingen
Der Dichtkunſt kuhner Flug gelang,

Da hort ich auch ſchon andre ſingen
Vom Reitz, den rauher Nord verdrang;
Da rauſchten noch durch meine Saiten
Jm Thal, wo ſonſt mein Lied ertont,

Des Zephurs ſanfte Lieblichkeiten,
Womit der Lentz das Jahr becront.

H
aIch ſang vom Hain, beblumten Fluren,
Der Tugend ward mein Lied geweiht,
Da fand ich in der Weisheit Spuren
Den Werth der wahren Menſchlichkeit.
Jch forſchte einſam, voll Ergotzen
Nur dem nach, was den Geiſt erhoht;
Bald lernt ich wahre Freundſchaft ſchatzen,
Die nicht im leeren Wahn beſteht. ĩü Ent
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aÊCntfernt vom Laſter, ſo in Stadten,
Wo Freundſchaft ehdem heilig hieß,
Verlarvt der Tugend Thron betreten,
und ſich ſelbſt Klugheit nennen ließ.
Entfernt von Bosheit, Neid und Tucke,
Und dem, dem ſanfte Tugend draut,
Singt jetzt die Muſe vom Geſchicke,
Das dein Winck nur, o HErr, gebeut.

aJ
Freundſchaft! ruhre ſelbſt die Saiten,
Und Liebe ſing harmoniſch drein,
Hilf mir heut Gtunwalds Ruhm verbreiten,

So wird mein Lied erhaben ſeyn:
Was ſchadets, wenn der Laſtrer tadelt,
Wenn blaſſer Neider Geiffer flieſſt,
Da doch, was groſſe Seelen adelt,
Vernunft, Berſtand und Großmuth iſt.

Gvr omm, guldne Freude, hauch Entzuckung,

So jetzt die fromme Bruſt durchwaltt,

Und preiſend ehr der Vorſicht Schickung,
Da jauchzend unſer Feſt erſchallt;
Ja heute muß in grunen Nachten,
Da, wo der Freundſchaft Heiligthum
Verſchloſſen vor der Laſter Knechten,
Ertonen meiner Freundin Ruhm.

Sa ſeh ich ſchon, geſchatzte Schone,
Jm Glantz, wo meine Gottheit thront,
Jn Reihen, wo der Freundſchaft Sohne,
Wo die gepriesne Tugend wohnt:

Da ſeh ich ſchon in goldnen Seulen
Ein Denckmal ewger Tugend ſtehn,
Da hab ich tief gegrabne Zeilen
Ein Zeugniß Dero Ruhms geſehn.

anxDdas wars, Mein Bruder, das dich ruhrte?
Was wars, das deine Neigung zog?

Wars nicht die Tugend, die dich fuhrte,
Die. dich hier zum Entſchluß bewog?
Was brauchteſt du mehr zum Entzucken,
Als da die ſtille Unſchuld winckt,
Die Freundin konte dich beglucken,
Die reiner Wohlluſt Strome trinckt.

Be—
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Regluckter Tag in Segens Stunden,
Uns mehr als dreymal heilges Feſt!
Du haſt auf ewig die verbunden,
O Vorſicht! deren Lebensreſt
Jm heilgen Hain auf Rauchaltaren
Dir Weyhrauch ewges Ruhmes ſtreut:
Jhr Beyſpiel kan ſchon das gewahren,
Womit Religion erfreut.

Cebt dreymal glucklich, ſelge Beyde,
Fur Die mein Hertze zartlich ſchlagt,
Jch ſelbſt empfinde mehr als Freutn
Und das, was meinen Geiſt beweat,
Jſt Achtung: Pflicht und Bruderliebe,
Und was die Ehrfurcht fordern kan.
Gebieten meiner Dichtkunſt Triebe
Zu thun, was Freundſchaft ſonſt gethan.

ſc2Cyrunt, ewig holde Segensfelder,
Fur Die, wovon die Liebe ſingt:
Trief, HErr, im Thau, der auf die Walder
Zum Wachsthum durch die Wolcken driugt,

Auf Sie in Stromen reichem Segen;:
Dein ſtarcker Arm beſchutze Sie;
Gib, daß man ſeh auf allen Wegen,
Wie Grunwalds Haus im Segen bluh.
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